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rungs nicht den gleichefi Willen erken- SEn _Schulen. Die feilwcisé herv-örragen-
nen können, sich die Abmachungen den Leistungen namentlich auf hand-

halten. Vielmehr hat sich se1it der werklichem un kunstgewerblichem Ge- T c A e D A DE K a
Unterzeichnung die Lage der Schulen, biet wurden sowohl VO  e} Knaben als
der Ordenshäuser un des Carıtasver- auch VO  - Mädchen bemerkenswerte
bandes immer mehr verschlechtert. Der Stücke hergeste lassen verstie-

hen, daß die Zahl dieser chulen 1nUnterrichtsminister weigerte sich O1TeH;
die Rechte der Kirche, die 1n der Ver- Westdeutschland aut 24 gestiegen ist.
einbarung bestätigt sind, anzuerkennen. Dıe me1isten VUÜ  —$ ihnen ählen etwa
Man hat unfter großen Schwierigkeiten 4.— 500 Kinder, die Schulen 1n Hannover
eine Konferenz der öfe untier eil- und amberg ELW 1000, während Stutt-
nahme VO  3 Vertretern der Regierung gart, die erste Waldorischule 1919
vorbereitet. ber die Regierung hat siıch gegründet wurde, über 1800 Kinder

Zählt. 1lle Altersklassen, VO Kinder-diese Bemühungen offcnkundig
nicht gekümmert. an machte die Aus- garten bis Z.U Abitur, SiN  d iıhnen
führung der Vereinbarung VO  e der Un- veriretien.
terschri{ft der Bischöftfe untfer den AUT= Als Werkschule der Waldorf-Astoria-
rut für den Frieden abhängig. ber auch Zigarettenfabrik wurde die erstie unmit-
als s1e unterschrieben hatten, Tat mittelbar nach dem ersten Weltkrieg VO.  }
nichts. Wır stehen VOTL einem Wider- einem Schüler Rudolt Steiners-
spruch: Vom Episkopat verlangt det. Der eigentliche Aufschwung dieser
immer HELG Zugeständnisse, während Schulen geht aber erst aut die Jahre ach
die Regierung seit onaten NUur 1CUC dem 7weiten Weltkrieg zurück, da das
Versprechungen macht. Wır sehen Dritte Reıich der Anthroposophie ILN:
Ixeinen anderen Weg {ür die unumgäang- amıt auch den Waldorf£fschulen ableh-
Lich notwendige Befriedung der (Gemü- end gegenüberstand.
ter un TÜr die nationale Einheit als Steiner übernahm damals auf Bittenden, den Kamp{f gegen die Religion auf- seines Schülers selbst die Leitung derzugeben. Die Tatsache,daiß dieser Kampf Schule. Br tellte jedoch die Bedingung,enttiesselt wurde gerade einer ZiEIt: daß die Anstalt allen Klassen un Stän-da L1LA  — ine NEUE soziale Ordnung schaft- den zugänglich se1in müßte So wurdeten will; ist schmerzlicher, weil die Schule nach seinen Plänen un Leh-der amp den sechr ersehnten SO7Z12-
len Fortschritt, christliıchen Geist, A aufgebaut. Anders als in den bei

bekannten chulen führt die Waldortf-verhindern wird. Der Episkopat wird schule Klassen VO volksschul-nicht authören das Evangeliıum Christi pflichtigen er bıs ZAbe Abitur. Sie 1stverkünden, damıit die Völker VO  e O
sozialen Ungerechtigkeit befreit und die nıiıcht schr ach dem Alter gegliedert

als viel mehr nach Entwicklungsstufen,Grundlagen eines wahren Friedens VeEeI- die jeweils durch Lebensjahrsiebte be-eit werden.‘“ stimmt werden. Knaben und MädchenW ilhelm de Vries SJ werden durch alle Altersstufen gemein-
Sa CErZogen. uch der Unterschied der
Konfessionen WIr  d nicht berücksichtigt.

Die freien W aldorifischulen Daß die Schule 65 versteht, auch den
Die frejen Waldorfischulen est- abstraktesten StoIf, etwa die Mathe-

deutschlands veranstalteten VO: 26 bis matık, den Kindern anschaulich Aarzu-
26. Januar 1951 in München eine d : bieten, machte die Ausstellung oft über-
SUuNS, die VOLr allem der Werbung diente. aschend klar Anschauung un Ertfah-

runs gehören den wesentlichen Rle-Dıie damıiıt verbundene Ausstellung von

Schülerarbeiten der Münchener Schule menten der SteinerschenES gibt
vermittelte inen 1ın  1C 1n die Art un 7weli Zauberworte, welche angeben, W1e
Weiıse der erzieherischen Tätigkeit die- das 21n Verhältnis Z seiner
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Ümgeb ung ‘ tritt. Diese sind ach- Die Äufgabe des Lehrers einer sol-
ahmung und Vorbild“ (Steiner, Die Hr- chen Schule scheint schwieriger sein
zıehung des Kindes VO Gesichtspunkte als andern Schulen. Er raucht viel
der Geisteswissenschaf{t, Stuttgart 1948, Verständnis un eine nicht geringe Ein-

26) Darum beginnt inan der W al- Lühlungsgabe. Vor em aber mu{f
dorfschule schon auf der unferstien VON seinem Berut his 1NSs Innerste W11rk&-
Klasse, da der Nachahmungstrieb noch iıch ergriffen se1n. Die Vorträge der

stärksten ist, mit dem Erlernen —_ Tagung Ließen WAar uch erkennen, daß
den Lehrern e1in gründliches un gutesderner Fremdsprachen. S0 bleibt dem

ind das 1N spateren Jahren NUr reflexe pädagogisches Wıssen ZUr Verfifügung
und darum mit mancher Mühseligkeit steht; aber dieser Bindruck verschwand

Tast neben dem andern, daß S16 mit Lei-verbundene Erlernen der Aussprache
und anderer elementarer Bestandteile denschaft Erzieher sind Neben dem
der Sprache eErSpart, Die der Un- treben nach Anschauung verdanken

die Waldorfischulen wohl dieser Bın-terstufe etwa zeigten reizende französi-
che ECdICHTE, VO  - den Kindern 1n 1NnNer stellung der Lehrer ihren Erfolg. Die
chrıft geschrieben, die ach ıhrem Hingabe des Erziehers seinen Beruf,

eine Freude ihm, ErmMa$s OItTfenbDbarEmpfihden dem Inhalt entsprach. Diese
chrift Wr wieder mMit oft köstliıchen 1 jene Kräilite aufzurufen, die
Bildern verziert, deren Farben je den ohne diese menschlichegnnicht

geweckt würden. Von daher rklärt sıchEmpfindungsgehalt des Bildes wieder-
zugeben suchten. Steiner legt seiner ;ohl auch das allgemein gute Verhält-
Lehre großen Nachdruck auf die Har- N1s der chüler den Lehrern. Darzu

kommt, daß die Anthroposophie Rudoltben un ihre  a Bedeutung. EKs geht der
Steiners die Lehrer bekennen sichSchule VOrLr em darum, dem 1ind die

„Begegnung mit dem reinen Phänomen‘” ohne Ausnahme ıhr den Menschen
verscha{tifen Das ind soll ZU Er- immer wieder autf gEW1SSE ethische

Grundhaltungen hinweist, autahrhaf-lebnis der Dinge geführt werden. Hs se1
1ne der größten Aufregungen der tigkeit, emut, Ehrfurcht Und wieder
untersten Klasse, WE die Kinder ENT- geht die Anschauung dieser dnı

genden einem enschen, diesemdeckten, w1e eILW: aus der Vermischung Fall 1Iso Lehrer. Er So nicht davonder blauen und gelben Wasserfarbe
grün entstünde. Das ist 7weifellos e1ne reden, sondern soll selbst ein wahrhaft-

tiger, demütiger, ehrfürchtiger enschrichtige un wichtige Erkenntnis, die se1in; als solcher WIr die Kinder
30888  H+ allzu oft ın einseit1g intellektuali- ebensolchen Menschen erziehen.stisch ausgerichteten chulen übersehen SO hoch diese Bemühungen der Wal-wird. Nur jene Wahrheiten gewinnen dorfschulen und ihre erreichten rgeb-für den Menschen ine das Leben A S
staltende Nähe, deren Wır  e1it

nısse auch anzusehen sind, und Dr
wı man ihre pädagogischen Methoden

einmal VO. bewußt geworden ist. Nur nicht einfach als trei ablehnen sollte,
eine Erziehung, die den Menschen als sondern manches übernehmen könnte,
(Ganzes versteht, die alle SEeiNE Kräfte wird man die Schule als (Ganzes VO

anspricht und ıhn 1n das (Ganze einer katholischen Standpunkt AUS aDlennen
einheitlich aufgefaßten Welt hineins tellt, mMussen. In allen Vorträgen wurde e
WIr etwas eisten können. Man 111 radezu leidenschattlich einen VoOor-
WAar ARK den Kindern eine Anthropo- wurt protestiert: die Waldorfischule se1
sophen machen sS1e sollen wahre Aen- 1ne Weltanschauungsschule. Das se1
schen werden aber der anzen Er- falsch wi1ie 1Ur irgendetiwas. Die Kinder
ziehung liegt doch das Rudaolf£f sollten ZW ar lernen, die Welt aNzZzu-

Steiners, dem 1908028  e ine gew1sse Einheit schauen, s1e dürften jedoch auf keinen
nıcht absprechen kann, zugrunde., Fall in eine dogmatische Enge gezwangt
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werden. Das sSC1 eifi Verbrechen den finden ? ber der Anthr—oéosoph-ic
Kind Man wolle sS1e echten, wahren geht auch Sar nicht darum, das fest-
Menschen heranbilden, goethischen zustellen; ıhr liegt gerade daran, diesen
Sınn der reinen Menschlichkeit. rst wesentlichen Punkt verschleiern, 1N-
spater ollten S1e SC autf Grund pCr- dem S1e sıch in das „geistige Verständ-
sönlicher Entscheidung ine eltan- nN1s  66 des Neuen Testamentes flüchtet

Allenthalben konnte 18903  e} den Geistschauung erwerben. Den Lehrer dür{fe
die künftige Weltanschauung seiner einer pOpularisierenden vergleichenden
chüler nıcht 1imM geringsten interessie- Religionsgeschichte feststellen, der ZW Ar

. och Steiners Zeiten als das undLCH.: Zehn Jahre spater freilich habe
kein brennenderes Interesse als dieses, der Bibelwissenschafit gelten mochte,
ob seine ehemaligen chüler eine persön- aber heute reichlich antiquiert erscheint.
liche Weltanschauung e  NEeN hätten. Dazu kommt ein anderer Punkt Das.

Menschenbild Steiners un seiner An-ber se1 ıhm gleichgültig, ob dies die
katholische, protestantische oder auch throposophie ist falsch. Es ist nıcht ein-

mal ein Stückwerk, wie etfw.: das deranthroposophische sel1l.
SO verlockend und überzeugend diese Griechen, eines Sokrates, eines Plato,

Ansıchten dem modernen enschen die immer wieder angerufen wurden. Es
auch sein scheinen INa  3 konnte ist ine Verzerrung. Der Mensch ist
diesen tellen jeweils besondere und- nıiıcht AB wahren un echten Men-
gebungen des Beifalls hören S1e sind schentum berufen, sondern Zu hrist-
falsch. Ihre Unrichtigkeit wird schon da- e1in. Beides schließt sich nıcht AauS, weıl

alle echten und wahren menschlichendurch erwıiesen, daß die Kınder in Wirk-
iıchke1i doch anthroposophisch beeinflußt ugenden Christus aufgenommen
werden, wi1ie 1es bei einer AUS sSo ein- sind. In diesem Sınn sprach Tertullian

VO  3 der „anıma naturaliter christiana”,heitlichem Geist geformten Schule auch
Sar nicht anders denkbar ist. Was soll VO Menschen, der seinem Wesen nach
16808  =) CH, wenn einer der Kleinsten aut Christus hingeordnet ist. Und da die

Philosophie der Griechen VO: Gutenbereits VO  - sich Sagt, Se1 schon einmal
als Tier in der Welt gewesen ” Der W - un chönen sprach und dies dem Men-
derspruch, der darın lag, da{fß einerseits schen als eLiwas Erstrebenswertes hin-
heitig die Behauptung, die Wal- stellte, irugen die alexandrinischen
dorfschule se1 ‚ eine Weltanschauungs- Theologen eın Bedenken, diese Philo-
schule, protestiert wurde, un da{ fast sophıe als ıne „Erzieherin Christus‘*
1mMm gleichen Atemzug gesagt wurde, die anzusprechen. Diese VO  3 der griechl-

schen Philosophie gebildete MenschheitErziehung und die pädagogischen Er-
kenntnisse dieser chulen seien 198808  an auf wartete gleichsam darauf, VO Chri:stus.
Grund der Anthroposophie möglich, aufgenommen werden. Und insofern
wurde otfenbar nıcht empfunden. Die liegt bereits der Glanz des ommenden
Anthroposophie durchdringt in der Tat ber ihr. ber gerade das leugnet die:
den Unterricht und die Erzie- Anthroposophie. Nicht NUur daß s1ie die
hung Das äng mMit der Bedeutung einzigartigsten Unterschiede 7wischen
der arben,; in denen die Bilder gemalt Christus und den Philosophen leugnet
werden, un geht his dem Punkt, un verwischt, sie verneint‘ auch die
da die Geschichte des Neuen ‘Lesta- Hinordnung des Menschen aut Christus.
ments völlıg einer ini1e mit den My- Wiıe anders könnte S1€e SONST VIO’  e ogma-
then des Irans, der Griechen, Römer tischer Verengung sprechen, wenn das
un (3ermanen gesehen wird. Soll eLiw2 ind VO.  z klein schon Christus
das Kind selbst den fundamentalen Un: hingeführt werden soll Sie meint nÄäm-
terschied 7wischen dem echt Zes  icht- lich, die Wahrheiten des Christentums.

kämen dem Menschen VO  - außen undlLichen Ereign1s der Heilsgeschichte und
den Mythologien un Fabeln der He1- seien darum nicht seinem Wesen gemäß..
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Das Christentum kommt ZWAAar ‚VOoN dieser Krise. Wıe sS1C ausgehen wird ist

außen., nämlich 3 VOoN oben die zuch für uns folgenschwer.
Welt aber 1st nicht ,, VON außen Das China, welches i111 dem Werk —

Sınne VO:  D etwa4s dem Menschen Frem- scheint, das Pasquale ’Elia her-
den der Welt Weil der Mensch ‚„ VOM ausgibt den Fonti Kıicciane* 1St noch

nıcht das der sozialen un nationalenoben her angesprochen 1SL, darum 1sSt
Christus gegenüber nicht Irei, WwW16 Zuckungen un Kämpfe, noch nıcht das

VO Nihilismus gefährdete China, SON-die Anthroposophie n verstehen
möchte W die 5 VON oben wr VOoO  »3 (sott dern IL alte, 9 W O1  & kor-
her angeordnete estimmung des Men- u aber FaANZEN feudal vornehme
chen autf Christus hin, un ZWAar auf der Mandarinen, der bezopften Wiür-

den Christus der chrift nıcht autf den denträger und der seidenen Gewän-
ern einherschreitenden Gelehrten DasChristus des anthroposophischen Geist-

verständnisses, geleugnet wird, werden Land der Tempel Türme, mittelalter-
die schönsten menschlichen Tugenden lLlichen Städte un der eleganten Poesie.

Zerrbildern; S1C verlieren den reinen VW as Rıccı dem 11115 vorliegenden
lanz des Menschlichen un erstarren ersten Band darüber erzählt, 1St aller-

dings les andere als Romantik derZUr CIS1SCN Kälte der christustfernen
Welt. Abenteuer Weltreisenden Ks sind

Da 10008  m} 1€S den frischen und fröh- die fast militärisch knappen Berichte
Misstionars ber hat offenelichen Kindern erspart w 1S5SeIl möchte,

kann InNna  — 1Ur bedauern, daß diese Augen und betritt das fremde Land ML
en dem Willen, ıhm ZWAr das Kreuz ındchulen aut dem Gebiet das

christlichen Eltern tief Herzen die Frohbotscha{it bringen, aber SC111E6E

nationale Kultur achten und sıch —hegt der Erziehung Christus völ-
lig ber eben dieser wi1ie- Er 11 den Chinesen ‚A1-
spältigkeit ind siec C111 ordernde NEes«c werden, S1C für die Kirche und

Christus SCWINNCN Hr 1ST selhbst (Ge-ahnung die christliche Schule un
ihre Lehrer. ehrter und weiß den Weg der W1ıssen-

schaft un Bildung gehenOskar Simmel
Missionsanliegen Türen öffnen

Pasquale Eh, der Herausgeber,
WAar selbst s1iebzehn China,Die Anfänge großen Miıssıonars
beherrscht nicht 19888  ar die chinesische

Das alte China hat sıch viele Sprache, sondern kennt auch die Sitten,
hunderte fremde Einilüsse SC- Gebräuche, Gesetze, die Religionen und
sperrt un iSt doch iMMCer wieder VOIN die Geschichte Chinas Daher war
remden Wellen, se1 11U-:  - gEeISUG, WIrt- der Lage dem nüchternen, oit Nur ab-
schaftlichoderpolitisch-militärischüb— en Bericht KIiCC1Ss wertvolle Er-
spu. worden Für die Auffassung 1L1A1I1- ztn2ungen uınd Erklärungen, Hinweise
cher Europäer schien schlafen, und manchmal auch Berichtigungen bei-

Schlat Dornröschenschlofß zufügen Seine besonderen Forschungenuralten Kultur die Westen WENISCI seizen instand MIL
nach ihren posılıven Werten als viel- schaftlich gesichteten Mater1al -
mehr nach ihren alten opien bekannt beiten
wWwWar Die unautihörlichen Revolutionen, Dreimal 1ST das Christentum Reich
Kriege, Au{fistände und Bürgerkriege der der Mitte worden Das ersftie-
etzten Jahrhunderte s1ind die Außeren
Kennzeichen der Kri1se, welche die Fonti Ricciane edıte commentate da
alte ostasiatische Kultur- un Gesell- Pasquale Elia l patrocın10
schaftsordnung nicht zuletzt durch die deila Reale Accademıa D’Italia Volume

Storia dell’introduzione del CristianesimoBerührung m1 westlichen Ideen geratien Cina. Roma, La Libreria dello Stato,
1st Wır ind heute Zeugen Phase 1942

467


